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Kooperation in XXL: Präventionskampagne Haut

Liebe Leserinnen und Leser,

Handeln, bevor etwas passiert, und 
abgestimmt dabei vorgehen – das 
sollte das Leitbild aller Akteure im 
Gesundheitswesen sein. Verwirklicht 
wird dieses Anliegen aber immer noch 
zu selten. Hier setzt IGA an: Durch 
eine intensive Zusammenarbeit von 
Kranken- und Unfallversicherung sol-
len die nachweislich positiven Effekte 
von betrieblicher Gesundheitsförde-
rung und Prävention noch effizienter 
erreicht werden. Die grundlegende 
Idee, hierfür bestehende Strukturen 
zu stärken und besser zu vernetzen, 
ist offenbar überzeugend. Nachdem 
sich dieses Jahr der AOK-Bundes
verband der vor fünf Jahren vom BKK 
Bundesverband und dem Hauptver-

band der gewerblichen Berufsgenos-
senschaften gegründeten Initiative 
angeschlossen hat, tritt ab 1. Januar 
2007 auch der Arbeiter-Ersatzkas-
sen-Verband (AEV) bei.

Auch außerhalb von IGA arbei-
ten Krankenkassen und Berufs-
genossenschaften in konkreten 
Projekten oder etwa in der bisher 
größten gemeinsamen Aktion, der 
Präventionskampagne Haut (Sei-
te 1), zusammen. IGA unterstützt 
diese Kooperationen u. a. mit einer 
neu eingerichteten Kontaktstelle 
(Seite 2).

Auch die Politik sieht die Zusammen-
arbeit positiv: Selbst bei kritischer Dis-
tanz zum Entwurf des so genannten 

Wettbewerbsstärkungsgesetzes wird 
die Bedeutung der Kooperation von 
Kranken- und Unfallversicherung in 
der betrieblichen Gesundheitsförde-
rung hierin doch betont. Es ist sogar 
ein Ausbau vorgesehen. Die geplante 
nationale Arbeitsschutzstrategie be-
kräftigt ebenfalls die gemeinsame 
Prävention. So werden im zukünftigen 
deutschen Arbeitsschutzforum Bund, 
Länder und Unfallversicherungsträger 
mit Krankenkassen, Verbänden und 
weiteren Akteuren in Dialog treten. 
IGA wird sich an der Ausgestaltung 
dieser Kooperationen beteiligen.

Editorial

Fritz Bindzius

Initiiert vom Hauptverband der 
gewerblichen Berufsgenossen-
schaften (HVBG) haben sich der 
Bundesverband der Unfallkas-
sen (BUK), die Landwirtschaftliche 
Sozialversicherung (LSV), der AOK-
Bundesverband sowie der BKK Bun-
desverband zusammengeschlossen, 
um neue Wege in der Prävention zu 
beschreiten. Anfang 2007 startet die 
auf zwei Jahre angelegte Präven
tionskampagne Haut, in der über 100 
Unfallversicherungsträger und Kran-
kenkassen mit einer Vielzahl von ziel-
gruppen- bzw. branchenspezifischen 
Aktionen ganz konkrete Informati-
onen rund um das Thema Haut an-
bieten und gezielte Präventionsarbeit 
leisten.

Eine so breit angelegte Kampagne 
sucht in Deutschland bisher ihres
gleichen: Zum ersten Mal gibt es 
eine Sozialversicherungsträger über-
greifende abgestimmte Aktion, in der 
sich die Partner auf das gemeinsame 
Präventionsziel „Gesunde Haut – 

weniger Hauterkrankungen!“ verstän-
digt haben. Hier setzt die Kampag-
ne an: Sie will die Aufmerksamkeit 
auf das besonders schützenswerte 
Organ Haut lenken, das tagtäglich 
Gefährdungen ausgesetzt ist. Dabei 
steht nicht nur der berufliche Bereich 
im Fokus, sondern auch das Privat
leben und Freizeitaktivitäten. 

Die Kampagne richtet sich sowohl an 
Versicherte der gesetzlichen Unfall- 
und Krankenversicherung als auch 
an Unternehmer, Führungskräfte, 
für Arbeits- und Gesundheitsschutz 
Verantwortliche sowie auch an die 
Ärzte verschiedener Fachdisziplinen, 
die alle gemeinsam ein besonderes 
Augenmerk auf die in ihrem Bereich 
hautrelevanten Fragestellungen 
richten.

Die Initiative Arbeit und Gesundheit 
beteiligt sich an der Vorbereitung 
der Präventionskampagne Haut, in-
dem sie einen Teil der Projektkoor-
dination finanziert. Dadurch wurden 
die umfangreichen Vorbereitungen 
zur Kampagne in den Jahren 2005 

und 2006 wesentlich unterstützt. So 
wurden z. B. Träger der Kampagne 
gewonnen, die Konzeption der Kam-
pagne weiterentwickelt, die Arbeit der 
verschiedenen Arbeitsgruppen ge-
steuert und der Projektverlauf voran-
getrieben. Auch während der Durch-
führung der Präventionskampagne 
mit ihren vielen Beteiligten wird der 
Koordinierung eine große Bedeutung 
zukommen.

Kontakt:
HVBG Sankt Augustin
Tel.: 0 22 41/231-1379
E-Mail: fritz.bindzius@hvbg.de
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UV-KV-Kontaktstelle: Vermittlung von Kooperationspartnern 
bei Unfallversicherung und Krankenversicherung

Interkulturelles betriebliches Gesundheitsmanagement

Die Initiative Gesundheit und Arbeit 
hat eine Kontaktstelle eingerichtet, 
die die Zusammenarbeit von Kran-
ken- und Unfallversicherung bei der 
Prävention und Gesundheitsförde-
rung unterstützt. Der Service wendet 
sich an alle, die den geeigneten Part-
ner für ein gemeinsames Gesund-
heitsprojekt im Betrieb suchen oder 
Fragen zur Kooperation von Kran-
ken- und Unfallversicherung haben.

Die Kontaktstelle vermittelt An-
sprechpartner und stellt den persön-
lichen Kontakt zwischen den Trägern 
der Kranken- und Unfallversicherung 

her. Zielgruppen des Angebotes sind 
Berufsgenossenschaften, Unfall- und 
Krankenkassen, aber auch interes-
sierte Firmen. Auch den Akteuren der 
Präventionskampagne Haut steht die 
UV-KV-Kontaktstelle mit ihrem Ser-
vice offen.

Ihre Ansprechpartner 
der UV-KV-Kontaktstelle 
Hauptverband der gewerblichen 
Berufsgenossenschaften (HVBG)
Ulrike Waschau
Tel.: (0351) 4571010
E-Mail: ulrike.waschau@hvbg.de

BKK Bundesverband 
Dr. Wolfgang Bödeker
Tel.: (0201) 1791370
E-Mail: boedekerw@bkk-bv.de

AOK-Bundesverband
Renate Klein
Tel.: (0228) 843348 
E-Mail: renate.klein@bv.aok.de

Arbeiter-Ersatzkassen-Verband
Joachim Saam 
Tel.: (07171) 801-472 
E-Mail: joachim.saam@gek.de

www.iga-info.de

Vielfalt und Unterschiede haben 
Vorteile – das ist z. B. der Ansatz 
des Diversity Managements. Unter-
schiede bringen aber auch Schwie-
rigkeiten mit sich, wenn sie ver-
kannt werden. So ergeben sich für 
Migranten zusätzliche Gesundheits-
risiken durch besondere berufliche 
Belastungen, Gesundheitsverhalten 
und -verständnis sowie durch kultu-
rell begründete betriebliche Kom-
munikationsprobleme. Im Rahmen 
einer Kooperation mit der Univer-
sität Hannover, Weiterbildungsstu-
dium Arbeitswissenschaften und 
dem Ethnomedizinischem Zentrum 
Hannover erarbeitet IGA deshalb 
ein Konzept für ein interkulturelles 
betriebliches Gesundheitsmanage-
ment. 

Das Projekt passt bekannte Maß-
nahmen des Personalmanagements, 
die bereits bei den so genannten 
internationally mobile employees 
eingesetzt werden, auf das Führen 
interkulturell zusammengesetzter 
Teams an. In verschiedenen Studien 

wurde z.B. gezeigt, dass sich das 
Führungsverhalten sowohl positiv 
als auch negativ auf die Gesundheit 
und die Fehlzeiten der Mitarbeiter 
auswirken kann. Gleichzeitig ist aus 
interkulturellen Studien bekannt, 
dass Mitarbeiter mit unterschied-
licher kultureller Prägung tendenziell 
unterschiedliches Führungsverhal-
ten bevorzugen. Eine interkulturelle 
Schulung von Vorgesetzten setzt an 
diesem Punkt an. 

An die Belegschaft selbst richtet sich 
der Mediatorenansatz, der bereits 
für die nicht betriebliche Prävention 
eingesetzt wird. Die Mehrheit der 
Migranten ist mit den Strukturen des 
deutschen Gesundheitssystems und 
seinen Angeboten nicht vertraut. Es 
wird vermutet, dass dies ebenso 
für die Angebote des betrieblichen 
Gesundheitsmanagements gilt. Als 
zentrale Barrieren werden meist 
sprachliche und soziokulturelle Ver
ständigungshindernisse identifiziert. 
Ziel ist es deshalb, engagierte Deut-
sche und Migranten im Unterneh-

men zu finden, die die betriebliche 
Gesundheitsförderung für Migranten 
durch muttersprachliche und kultur-
sensible Information unterstützen. 
Sie werden zu Multiplikatoren der 
betrieblichen Gesundheitsförderung 
und Prävention ausgebildet und über-
nehmen eine wichtige Vermittlerrolle 
im Hinblick auf ihre Kollegen. 

Analog zu den im Projekt MiMi – 
„Mit Migranten für Migranten“ (BKK 
Bundesverband und Ethno-Medizi-
nisches Zentrum e.V.) bereits erfolg-
reich eingesetzten Gesundheitsweg-
weisern soll auch in diesem Projekt 
ein Muster-Wegweiser „Gesundheit 
im Betrieb“ erstellt werden. Dieser 
enthält die wichtigsten Angebote der 
betrieblichen Gesundheitsförderung 
und Prävention sowie Ratschläge für 
ein gesundes Leben.

Kontakt:
BKK BV Essen, 
Dr. Wolfgang Bödeker
Tel.: +49 (0201) 179-1370
E-Mail: boedekerw@bkk-bv.de
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Kosten-Nutzen-Kalkulation für Maßnahmen  
der Gesundheitsförderung und Prävention

Ina Kramer

Gesundheitsförderung und Präven
tion halten tagtäglich große Heraus-
forderungen für Wissenschaftler und 
Praktiker bereit: Eine davon ist, die 
Wirksamkeit von Maßnahmen zu 
evaluieren und zu dokumentieren. 
Dies ist kein Selbstzweck, sondern 
dient zum einen der Verbesserung 
der Projekte und zum anderen als 
„Verkaufsargument“. Denn die Un-
ternehmen müssen mit beweiskräf-
tigen Argumenten davon überzeugt 
werden, Maßnahmen der betrieb-
lichen Gesundheitsförderung einzu-
setzen. 

Diese Maßnahmen sollen aus Sicht 
der Unternehmen nicht nur die Ge-
sundheit der Mitarbeiter verbessern, 

sondern auch krankheitsbezogene 
Kosten, Fehlzeiten und Produktivität 
positiv beeinflussen. Für die Unter-
nehmen ist es außerdem entschei-
dend, dass ihre Investitionen mehr 
Nutzen als Kosten verursachen. 
Viele Unternehmer und Manager 
wünschen sich daher ein Verfahren, 
um mögliche Einsparungen schon 
bei der Planung der Maßnahmen 
darzustellen. 

An dieser Stelle kommt der so 
genannte Return on Investment 
(ROI), eine Kosten-Nutzen-Kalku-
lation, zum Einsatz. Der Return on 
Investment ist eine Kennzahl, die 
Aufschluss über das Verhältnis von 
Investitionen in die betriebliche Ge-
sundheitsförderung zum Gewinn 
bzw. Nutzen gibt. Für viele Maßnah-

men der betrieblichen Gesundheits
förderung kann der zu erwartende 
ROI durch einfache Computerpro-
gramme vorab berechnet werden. 
Vor allem in den USA und in Kanada 
sind diese bereits weit verbreitet.

Für das Jahr 2007 plant die Initiative 
Gesundheit und Arbeit ein Projekt 
zu diesem Thema. Ziel ist es, her-
auszuarbeiten, ob die Kosten-Nut-
zen-Kalkulation auf die betriebliche 
Gesundheitsförderung in Deutsch-
land übertragen werden kann und wo 
und wie sie in der Praxis eingesetzt 
werden können.

Kontakt:
BKK BV 
Tel.: (0201) 179 – 1496
E-Mail: KramerI@bkk-bv.de

 
„Unternehmen in Bewegung“ bringen
Ulrike Zander

Wir sitzen: vor dem Computer, in 
Besprechungen, später im Auto 
oder vor dem Fernseher. So viel 
Bewegungsmangel macht krank. 
Wie können wir also Wege finden, 
die uns zu einer ganzheitlichen Ge-
sundheitsförderung, zu Motivation 
der Mitarbeiter und zu einer aktivie-
renden Personalentwicklung führen? 
Diese Frage beantwortete die zweite 
Tagung „Unternehmen in Bewegung“ 
in der BG-Akademie Dresden, die im 
Rahmen der Initiative „Gesundheit 
und Arbeit“ stattfand.

Die Tagung zeigte viele Facetten der 
betrieblichen Gesundheitsförderung: 
vom klassischen Betriebssport hin 
zu modernen Sport- und Bewegung-
sangeboten rund um die Themen 
Gesundheit, Kommunikation, Perso-
nalentwicklung und Public Relations. 

Zudem sollte deren Nutzen heraus-
gestellt und damit für Unternehmen 
stärker wahrnehmbar gemacht wer-
den. In Workshops und Open-Space-
Foren diskutierten die Teilnehmer 
u. a. zur Konzeptentwicklung eines 
betrieblichen Gesundheitsmanage-
ments in klein- und mittelständischen 
Unternehmen.

Vorträge und Tagungsergebnisse:
http://www.iga-info.de/uib06.php

Kontakt:
BGAG Dresden, Steve Maschik
Tel.: 0351/457-1916
E-Mail: steve.maschik@hvbg.de
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Kontakt:
Initiative Gesundheit und 
Arbeit
Ulrike Waschau 
Tel.: 03 51 / 4 57 - 10 10 
IGAaktuell elektronisch abonnieren 
unter: projektteam@iga-info.de
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Kolloquium „Gesund und sicher 
länger arbeiten: Alte Gefahren 
neu im Blick“ am 16. und 17. Ja-
nuar 2007 in der BG-Akademie 
Dresden 

Bei allen Menschen ändern sich im 
Laufe des Arbeitslebens körperliche 
und geistige Fähigkeiten. In unserem 
Kolloquium geht es um die Frage, ob 
altersbedingte Veränderungen wie 
Rückenbeschwerden oder schlech-
teres Sehen spezielle Gefährdungen 
nach sich ziehen oder bestehende 
Gefährdungen verschärfen. Wäre 
es also konsequent, die gesetzlich 
vorgeschriebene Gefährdungsbeur-
teilung altersabhängig zu gestalten? 
Welche Faktoren spielen eine Rolle? 
Gewährleistet das präventive Vor-
gehen im modernen Arbeitsschutz 
Sicherheit und Gesundheitsschutz 
aller Generationen am Arbeitplatz 
für die Zukunft, auch wenn wir bis 67 
arbeiten müssen?

Das Kolloquium der Initiative Ge-
sundheit und Arbeit findet bereits zum 
sechsten Mal statt. Es setzt die Reihe 
fort, zu der wir bisher unter dem Titel 
„Arbeitsschutz und Gesundheitsför-
derung bei älteren Arbeitnehmern“ 
ins BGAG eingeladen hatten. In die-
sem Jahr geht es jedoch weniger um 
spezielle Lösungen für ältere Arbeit-
nehmer, als um Änderungen und Ent-
wicklungen im Lebenszyklus. Unter-
nehmer wie Otmar Fahrion bringen 
ihre Erfahrungen aus der Praxis ein. 

Außerdem werden neueste wissen-
schaftliche Erkenntnis vorgestellt: 
Professor Heineken von der Univer-
sität Duisburg referiert beispielsweise 
zum Gedächtnis. Einige Aspekte 
werden darüber hinaus im Rahmen 
von Workshops veranschaulicht und 
direkt erlebbar sein, z. B. durch den 
Age Explorer.

Weitere Informationen und Anmel-
dung: http://www.hvbg.de/, WebCode 
2333544, Telefonische Anmeldung: 
(0351) 457-1612. Die Teilnahme
gebühr beträgt 90 Euro.

„Wenn keiner grüßt und alle 
schweigen...“ Konflikte und Mob-
bing in der Arbeitswelt. Eine Aus-
stellung zur Konfliktkultur. 
2. Februar bis 1. März 2007 in der 
Mehrzweckhalle der BG-Akademie 
Dresden

Gibt es in Ihrem Unternehmen einen 
partnerschaftlichen und fairen Um-
gang miteinander? Werden Mei-
nungsverschiedenheiten auf einer 
sachlichen Ebene ausgetragen? 
Eventuell denken Sie, in Sachen 
Konfliktkultur könnte man in Ihrer 
Organisation noch etwas verbes-
sern? Die Ausstellung „Wenn keiner 
grüßt und alle schweigen…“ bietet 
umfassende Informationen zum 
Thema Konflikte und Mobbing in der 
Arbeitswelt und informiert, was man 
vorbeugend tun kann.

9. bis 11.2.2007, 10:00 bis 17:00 Uhr
kostenlose Führungen zu jeder vollen 
Stunde (ca. 45 Min.)

in der Zeit vom 2.2. bis 1.3.2007 Füh-
rungen für angemeldete Gruppen:
Montag bis Freitag 10:00 bis 16:00 
Uhr, weitere Termine auf Anfrage
Für Anmeldungen und Fragen:
Tel.: (0351) 457-1010
projektteam@iga-info.de
www.wenn-keiner-gruesst.de

19. April bis 6. Mai 2007 im Haus 
am Dom in Frankfurt am Main 

Kommende Veranstaltungen
Die Initiative Gesundheit und Arbeit 
präsentiert die Ausstellung dort 
gemeinsam mit der Evangelischen 
Kirche in Hessen und Nassau, dem 
Haus am Dom des Bistum Limburg 
und dem DGB Frankfurt Rhein-Main. 
Vielfältige Begleitveranstaltungen 
zum Thema sind geplant.
Weitere Informationen zeitnah unter 
www.wenn-keiner-gruesst.de 
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